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XI. Jahrg. 


— — 


Tolitiſche Tagesſchau. 


Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bringt über die Rede des 
Reichskanzlers heute folgenden offiziöſen Artikel: 
„Einzelne Blätter des Ins und Auslandes geben bei Beſprechung 
der jüngſten Aeußerungen des Reichskanzlers Grafen v. Caprivi 
in der Militärkommiſſion der Faſſung Raum, daß damit eine 
grundſätzliche Aenderung der deutſchen Politik, iusbeſondere hin⸗ 
ſichtlich der Aufgaben und Ziele des Dreibundes bekundet werde. 
Dieſe Auffaſſung iſt irrig, und daher der Tadel wie das Lob, 
welche jene Blätter je nach ihrem Standpunkt an dieſelbe 
knüpfen, gleich unverdient. Der Herr Reichskanzler hat in jener 
Rede bei Darlegung der für Deutſchland als möglich in Betracht 
zu ziehenden kriegeriſchen Verwickelungen die Nothwendigkeit, 
unſere Wehrkraft auf einen Krieg nach zwei Fronten einzurichten, 
unter anderm damit begründet, daß nach dem deutſch⸗ öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſe ein ruſſiſcher Angriff auf Oeſterreich⸗Ungarn 
den casus feoderus für uns bilde und in dieſem Falle Deutſch⸗ 
land auf eine gleichzeitige Aktion von Weſten her gefaßt und 
gerüſtet ſein müſſe; unter Hinweis auf die in Rußland und 
Frankreich beſtehenden Stimmungen und Strömungen iſt der 
Grad der Möglichkeit dieſer Eventualität des näheren erörtert 
worden. Der Herr Reichskanzler hat mit keinem Worte ange⸗ 
deutet, daß die gegenwärtige auswärtige Politik Deutſchlande 
den Krieg mit zwei Fronten für eine gegebene Nothwendigkeit 
oder auch nur für wahrſcheinlicher, als in den letzten Jahren 
erachte, und ebenſo wenig enthielt ſeine Rede irgend eine Be⸗ 
merkung, welche den Schluß zuließe, daß unſere auswärtige 
Politik jemals für andere als deutſche Intereſſen einzutreten 
geſonnen ſei. Alles, was in dieſer Richtung behauptet wird, 
beruht entweder auf Unkenntniß oder auf Mißverſtändniß deſſen, 
was geſagt worden iſt.“ 

Graf Caprivi hat in ſeiner Rede zu Gunſten der Militär⸗ 
Vorlage anſcheinend den Fall in Rechnung gezogen, daß der 
Dreibund nicht erneuert werde. Die Frage liegt daher nahe: 
Wann erreichen die gegenwärtigen Verträge ihr Ende? Der 
Vertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn iſt überhaupt unbefriſtet; der 
frühere Vertrag mit Italien lief, ſo viel man in der Oeffent⸗ 
lichkeit erfahren hatte, etwa Ende 1891 ab. Am 28. Juni 1892 
zeigte der italieniſche Miniſterpräſident Rudini der Kammer die 
Verlängerung des Vertrages an, und am folgenden Tage, am 
29. Juni, theilte Kaiſer Wilhelm II. auf der Fahrt nach Helgo⸗ 
land Herrn Niſſen mit, daß der Dreibund auf weitere ſechs 
Jahre verlängert worden ſei. Der Beſtand des Bundes iſt alſo 
bis Ende 1897 geſichert. 

Der Umſtand, daß das „Berl. Tagebl.“ noch vor der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ auf die Ungenauigkeit des Berichts über 
die Rede des Reichskanzlers in der Militärkommiſſion hinge⸗ 
wleſen hat, giebt den „Ham b. Nachr.“ Anlaß zu folgender 
Bemerkung: „Wir halten es für nützlich, an den Berichtigungen 
nachzuweiſen, daß das „Berl. Tagebl.“, deſſen Chefredakteur 
neulich zu der parlamentariſchen Soirée bei dem Grafen Caprivi 
zugezogen war und dort „ausgezeichnet“ wurde, aus dem Reichs⸗ 
kanzler⸗Palais hochoffiziös bedient wird. Wir werden uns 
bei gewiſſen Angriffen und Giftmiſchereien, die das Moſſe⸗Levy⸗ 
ſohn'ſche Organ künftig begehen ſollte, dieſer Thatſache zu er⸗ 
innern haben.“ 


| Brandkäthe. 


Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 


—ſ (Nachdruck verboten). 
(16. Fortſetzung.) 


„Hören Sie, Frau Bell, es ſchickt ſich nicht gut, daß ich 
mich um die Familienangelegenheiten der Reinbergs und um 
das Geklatſch im Dorfe bekümmere, und Ihre Lisbeth und Sie 
ſelber müſſen ſich in acht nehmen, daß dergleichen, was dort im 
Haufe paſſirt, nicht unter die Leute kommt.“ 

Die Alte ſah mich verdutzt an. Faſt ſchien ſie etwas be⸗ 
leidigt zu ſein und verrichtete ſchweigend ihre Arbeit. Ehe ſie 
aber ging, ſagte ſie treuherzig: „Na, nichts für ungut! Ich 
ſag' das, was ich Ihnen geſagt hab', ja auch ſonſt keinem 
Menſchen, blos Ihnen, weil Sie ein ſtiller, ordentlicher Mann 
find, mit dem man wohl ſchon ein Wort im Vertrauen reden 
kann. Und wegen Klärchen — na' da brauchen Sie ſich auch 
grad' keine grauen Haare d'rum wachſen laſſen! Es giebt noch 
mehr nette brave Mädchen, die gut zur Frau für Sie paſſen, 
ih will mich ſchon 'mal umſehen auf den Höfen, wo ich die 
Butter hol'.“ 

„Damit hat's noch keine Eile, Frau Bell,“ wehrte ich ab, 
„vorläufig bin ich noch ganz zufrieden, Sie ſorgen ja ſo gut 
für mich, daß ich's nicht beſſer wünſchen kann.“ 

So hatte ich die gute Alte wieder verſöhnt und ganz ge⸗ 
rührt ſagte ſie mir „Gute Nacht!“ 

Ich blieb allein zurück und ich wußte nicht recht, war's das 
Gerede der alten Frau oder der Herbſtwind, der ſtöhnend und 
heulend um das ſtille Schulhaus fuhr und die welken Blätter 
der Kaſtanienbäume draußen gegen die dunklen Fenſter warf, 
was mich ſo trübſelig ſtimmte und mir heute zum erſten Male 
mein Junggeſellenſtübchen einſam und ungemüthlich erſcheinen 
ließ. Ich beſchloß, einen Beſuch zu machen, und da ich der 
Schule wegen etwas mit Peter Bordmann zu beſprechen hatte, 
je ging ich zu ihm. 


Die neue Partei, 
einer „Nationalpartei“ ſchmücken will, beabſichtigte, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, ſich geſtern (Sonntag) zu konſtituiren und 
einen öffentlichen Aufruf zur Betheiligung zu erlaſſen. Das 
Programm der Partei zerfällt derſelben Quelle zufolge in zwei 
Theile, einen negativen, der die Politik des Grafen Caprivi in 
ſcharfer Weiſe unter Bezugnahme auf die Handelsverträge, den 
Helgolandvertrag, die Schulvorlage verurtheilt, und in einen 
pofitiven, „der eine Reihe von Forderungen enthält, die für den 


Geſchmack der großen Menge berechnet find“. — Aus Parla- 


mentskreiſen verlautet von einem Aufruf zur Gründung einer 
nationalen „ſtreng auf monarchiſchem Boden ſtehenden Partei“, 
der von den Herren von Wildenbruch, Otto von Leirxner, 
ſein ol. Schmidt und Verlagsbuchhändler Krebs unterzeichnet 
ein ſoll. J 


Als Beweismittel für den von ihm behaupteten gegen: 
wärtigen Nothſtand hat ſich der Abg. Liebknecht im 
Reichstage auf die Ergebniſſe der preußiſchen Sparkaſſen⸗ 
ſtatiſtik berufen. Abgeſehen davon, daß die kürzlich bekannt 
gewordenen Ergebniſſe dieſer Statiſtik nicht von dem Rückgange 
der Einlagen oder einem Ueberwiegen der Rückzahlungen über 
die Einlagen, ſondern nur davon berichten, daß das Anwachſen 
des Geſammtbetrages der Einlagen nicht in gleich hohem Maß, 
wie in den Vorjahren erfolgte, iſt darauf hinzuweiſen, daß ſich 
jene Statiſtik auf das Jahr 1891, reſpektive 1891/92 bezieht, 
alſo garnichts inbezug auf den Nothſtand, reſpektive die Ar⸗ 
beitslofigkeit beweiſen kann, deren Vorhandenſein der Ab⸗ 
geordnete Liebknecht für Ende 1892, reſpektive Anfang 1893 
behaupten will. 


Die Abficht der italieniſchen Regierung, aus 
Erſparnißrückſichten eine ganze Anzahl von Univerfitäten ein⸗ 
gehen zu laſſen, hat in den betroffenen Univerſitätsorten recht 
böſes Blut gemacht. So zog in Meffina eine große Volks⸗ 
menge mit den Rufen „Es lebe die Univerſität, nieder mit 
Martini!“ die Straßen der Stadt. Der Unterrichtsminiſter 
Martini hat ſich eben mit ſeinem Entwurf, durch welchen einige 
Univerſitäten aufgehoben werden ſollen, recht verhaßt gemacht. 
Bis jetzt iſt zwar dieſer Entwurf noch nicht veröffentlicht, und 
man weiß deshalb noch gar nicht einmal, welche Univerſitäten 
verſchwinden ſollen, und dennoch iſt die Aufregung allgemein, 
und man geht nicht fehl mit der Annahme, daß Martini über 
dieſen ſeinen Entwurf vorausfichtlich „ſtolpern“ wird. 


Wie aus Paris gemeldet wird, hat ſich die Campagne 
gegen Carnot verſchärft. In der Umgebung des Elyise 
wird erkärt, ehe Carnot zurücktrete, werde er die Auflöſung der 
Kammern verſuchen. Der „Figaro“ fordert in einem 
Senſationsartikel die ſofortige Demiſſion Carnots und klagt den⸗ 
ſelben formell an, ſeit lange den Panamaſkandal in ſeinem 
ganzen Umfange, ſowie die Namen der Schuldigen und die 
Manöver gewiſſer Miniſter, den Geheimfond zu füllen, gekannt 
und ſtillſchweigend gebilligt zu haben. Die Panamaunterſuchung 
und der Prozeß habe Carnot genau ſo bloßgeſtellt, wie die for⸗ 
mell Angeklagten. Der „Figaro“ fordert die Erklärungen 
Carnots mittels einer Botſchaft, deſſen Rücktritt und deſſen Er⸗ 
ſetzung durch einen kommandirenden General, welcher die 
Kammern auflöſt und die Neuwahlen ausſchreibt. 


An dem Hofthor begegnete ich Bernhard; der Dunkelheit 
wegen konnte ich ſein Geſicht nicht ſehen, aber an feinem haſti⸗ 
gen Weſen merkte ich, daß er unruhig und aufgeregt war. 

„'s iſt gut, daß Sie heut Abend kommen,“ ſagte er halb⸗ 
laut, „'s hat Soeben einen argen Streit gegeben zwiſchen mei⸗ 
nem Vater und mir. Der Vater wollte haben, ich ſollt' um 
die Lena an halten und wenn fie und ihre Mutter ja ſagten, 
ſollte am Sonntag der Verſpruch gefeiert werden. Es fchten 
mir grad' ſo, als ob's mit der Frau Reinberg ſchon abgekartet 
wär. Da konnt' ich nicht anders, ich ſagte ihm, daß die Marie 
und ich uns lieb hätten und daß ich keine andere zur Frau 
möchte. Nun iſt er ſehr zornig und hat gedroht, er wolle mich 
nicht mehr als ſeinen Sohn anſehen, wenn ich unter meinem 
Stand heirathen würde. Anf Sie hält er viel, ſprechen Sie 
doch mal mit ihm, daß er fich anders beſinnt.“ 

Ich verſprach Bernhard, bei dem Vater zu thun, was in 
meiner Macht ſtände, und ging dann in die Stube, wo ich Pe⸗ 
ter Bordmann in ſeinem Lehnſtuhl figend fand mit hochrothem 
1 und zornig gerunzelter Stirn, den Kopf trotzig aufge⸗ 

utzt. 

„Aha, find Sie da, Herr Schulmeiſter!“ rief er mir ent- 
gegen, „gut iſt's, daß ſie heut Abend noch kommen,“ fuhr er 
mit denſelben Worten, wie ſein Sohn fort, „wenn Sie nachher 
draußen irgendwo meinen Jungen ſehen, können Sie ihm das 
vierte Gebot auslegen! So ein Schulmeiſter iſt ja doch ſo ein 
Stück Paſtor und der Bernhard giebt etwas d'rauf, was Sie 
ſagen.“ Dann erzählte er mir das nämliche, was ich ſchon von 
ſeinem Sohn gehört. 

Ich mochte ihm zuerſt nicht widerſprechen, um ihn nicht 
noch mehr zu reizen, dann aber rieth ich, in der Abſicht, Zeit 
für den Bernhard zu gewinnen: „Wenn ich an Ihrer Stelle 
wäre, Herr Bordmann, ſo würd' ich doch, ehe ich darauf be⸗ 

ſtände, daß mein Sohn die Tochter der Frau Reinberg zur 
Frau nehmen ſollte, bloß ihres Geldes wegen, mich erſt ver⸗ 


die ſich mit dem ſtolzen Namen 


Die gemäßigt republikaniſchen Blätter in Frankreich wiſſen 
nun auch an der Militärverwaltung des bisherigen Kriegs⸗ 
miniſters Freycinet — der doch als Kriegsminiſter bislang 
als unerſetzlich galt — mancherlei auszuſetzen, insbeſondere wird 
ihm vorgeworfen, die Zügel der Disziplin gar zu loſe gehalten 
zu haben, beſonders in den höheren Graden. Dieſe Blätter find 
daher durchaus mit der Ernennung eines aktiven Generals 
(Loizillon) zum Kriegsminiſter einverſtanden, der beſſer in der 
Lage ſein werde, die gerügten Mängel zu beſeitigen. 

In dem Panama Prozeß iſt das Zeugenverhör 
nunmehr beendet. Charles Leſſeps nannte auf Anſuchen des 

Präfidenten den Direktor des „Gaulois“, Arthur Meyer, der 
50 000 Franks in Bons ohne Namen erhalten habe. Die 
nächſte Sitzung wurde auf Dienſtag vertagt. — Die parlamen⸗ 
tariſche Unterſuchungskommiſſion erkannte die Ausſagen Leſſeps 
vor dem Gerichtshofe für richtig an, worauf ſich eine Ab⸗ 
ordnung der Kommiſſion zu den Bankiers begab, um deren 
Bücher zu prüfen. 

Die ruſſiſche Regierung zieht mildere Saiten gegen 
die deutſchen Fabriksbeamten in Ruſſiſch- Polen auf. 
Wie man aus Warſchau meldet, iſt infolge Weiſung aus Peters⸗ 
burg mit der Maſſenausweiſung deutſcher Meiſter und Fabriks⸗ 
beamten vorläufig eingehalten. Für die Beamten, welche die 
Prüfung in der ruſſiſchen und polniſchen Sprache nicht beſtanden, 
iſt die Friſt zur Erlernung bis auf ein weiteres Jahr ausgedehnt, 
dagegen wird das Verbot des Gebrauchs der polniſchen Sprache 
in den Aemtern mit aller Strenge gehandhabt. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 14. Januar 1893. 

Die erſte Berathung der Wahlvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum l(deutſchkonſ.) erklärt das geheime 
Wahlrecht für die Landtagswahlen für unannehmbar; wir würden damit 


den Terrorismus von unten herbeiführen und dieſem gegenüber ſcheine 
die Autorität von oben doch beſſer. Glauben Sie doch nicht, daß es ohne 


| eine ſtarke konſervative Partei geht. (Ruf links: ift ſchon gegangen!) Ja, 
aber wie? (Ruf: wunderſchön!) Das Dreiklaſſen⸗ Wahlrecht ſei bei uns 


das geſchichtlich und politiſch allein berechtigte. Die Konſervativen würden 
ſich entſchieden jedem Beſtreben widerſetzen, die in den Städten hervor⸗ 
getretenen Wahlübelſtände auf das platte Land zu übertragen. Die 
Steuern, die jemand zahle, entſprächen zwar nicht immer ſeinem politi⸗ 
ſchen Einfluß, aber wir hätten keinen andern Maßſtab. Die Konſervativen 
bezweifelten, ob der Vorlage gegenüber die Eintheilung der Klaſſen nach 
Dritteln nicht beſſer wäre. In dieſem Sinne würden ſie in der Kom⸗ 
miſſion thätig ſein und zwar in dem Bewußtſein, die Rechte großer 
Klaſſen der Bevölkerung zu vertreten, auf welche ſich die Regierung und 
der Staat in Zeiten der Noth in erfter Linie ſtützen müßten. (Hört, 
hört! links. Beifall rechts). 

Abg. Dr. Meyer⸗Berlin (freiſ.) hält das Dreiklaſſenſyſtem nicht 
mehr für reparabel und meint, die Konſervativen wollten die Fälle, 
eu Wähler erfter Klaſſe ſämmtliche Wahlmänner wähle, zur N 
machen. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) glaubt annehmen zu dürfen, daß Fürſt 
Bismarck an ſeinem Ausſpruche von dem elendſten aller Wahlſyſteme 
heute kaum mehr feſthalte. Es ſei erfreulich, daß ſich für die Vorlage 
ſchon jetzt eine deutlich erkennbare Mehrheit gefunden habe. 

Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg ſteht auf dem Stand⸗ 
punkte, daß man das Dreiklaſſenſyſtem, wo es beftehe, nicht ohne Noth 
zerſtören dürfe. Das geflügelte Wort des Fürſten Bismarck ſei hier faſt 
zu Tode gehetzt. Es ſei nicht richtig, die Dreiklaſſenwahl einfach als 
Privilegium des Geldſacks zu betrachten. Mag dieſer Maßſtab ungenau 
ſein, wir haben keinen andern, um Intelligenz und Bildung der Wähler⸗ 
ſchaft zum Ausdruck zu bringen. 


egel 


Von der Ueberzeugung der Vortreff⸗ 


ſichern, ob es mit den Reinbergs wirklich ſo glänzend ſteht, wie 
es den Anſchein hat, da iſt doch mancherlei, was einem zu den⸗ 
ken giebt.“ 

Er ſah mich einen Augenblick ſtutzig an, dann aber ant⸗ 
wortete er: „Da tft nichts mehr zu verfihern, hab' früher auch 
ſchon mal gedacht, bei dem großen Aufwand könnt' nichts heraus 
kommen und es müßt eher rückwärts gehen als vorwärts, da 
hab' ich mich aber befragt bei Leuten, die 's wiſſen müſſen, und 
was ich da gehört hab', war alles gut. Ich könnt' zum Ueber⸗ 
fluß auch mal nach Halmſtädt geh'n, oder nach Sonnenberg, da 
kann ich ganz reinen Wein eingeſchenkt kriegen.“ 

„Ja, und wenn Ihr Sohn die Lena nicht lieb hat, wär's 
auch nicht gut für ihn, wenn er ſie durchaus nehmen müßte, 

dann würde er doch mit der Marie viel glücklicher werden,“ be⸗ 
merkte ich jetzt und erzählte ihm eine Geſchichte aus meiner 

Heimath, wo ein junger Mann, den ſeine Eltern zu einer ver⸗ 

haßten Heirath zwangen, zum Trinker und Spieler, zuletzt zum 

1 wurde und ſterbend die Urheber ſeines Unglücks ver⸗ 
uchte. 

„Der Menſch iſt ein Dummkopf und Lump geweſen, denn 
ſonſt hätte er um eines Weibes willen ſolch Leben nicht ange⸗ 
fangen,“ brummte Bordmann verdrießlich; „war dann auch nicht 
viel an ihm verſpielt. Der Bernhard thut ſo was nicht, das 
iſt denn doch ein anderer Kerl!“ ſetzte er ſchon halb verſöhnt 
mit väterlichem Stolze hinzu. 5 f 


* 

Am anderen Tage in der Morgenfrühe ging ich in die 
Kirche, um mir, da mir das Orgelſpiel noch nicht ſo recht ge⸗ 
läufig war, die Choräle einzuüben. Es fiel mir dabei ein, daß 
ich mir vorgenommen hatte, einmal bei ſolcher Gelegenheit in 
den Glockenthurm zu ſteigen, von wo ich eine weite Rundficht 
über die Gegend hatte. Weil heute die Luft beſonders klar und 
rein war, führte ich jetzt dieſen Entſchluß aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 
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lichkeit des geheimen Wahlrechts ſeien doch ſchon viele ehemalige Anhänger 
zurückgekommen, ſo auch der verſtorbene Abg. Dr. Windthorſt. Der 
Wahlkampf bei öffentlichem Wahlrecht ſei ein offener und ehrlicher. 
Uebrigens ſei die Vorlage nur eine Novelle zum Wahlgeſetz, der Artikel 
115 bleibe beſtehen, und der darin verſprochene Erlaß eines Wahlgeſetzes 
der Zukunft vorbehalten. Der Antrag auf Anrechnung der indirekten 
Steuern widerſpreche dem beſtehenden Syſtem und könne überdies praktiſch, 
ſo daß er ausführbar werde, gar nicht formulirt werden. Die gegen 
die Anrechnung der Gemeindeſteuer vorgebrachten Bedenken ſeien nicht 
begründet. Er hoffe auf eine Verſtändigung in der Kommiſſion. 

Abg. Das bach (Centrum) ſpricht für, Abg. Dr. Graf, Elberfeld 
(natlib.) gegen das geheime Wahlrecht. 

Abg. Rickert (freiſ.) meint, die Forderung des allgemeinen ge⸗ 
heimen Wahlrechts werde nicht verſumpfen, wohl aber unter dem Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlſyſtem die ganze Politik. Die öffentliche Abſtimmung führe 
zur Heuchelei und Lüge. 

bg. v. d. Heydebrand u. d. La ſa (deutſchkonſ.) erwidert, das 
Auftreten der Herren drüben beweiſe, daß ſie die Geiſter, die ſie mit dem 
geheimen Wahlrecht gerufen, ſchon jetzt nicht mehr los würden. Wo ſie 
die Macht hätten, wie in Berlin, ließen ſie neben der ihrigen keine andere 
Meinung aufkommen. 
Die Vorlage geht an eine 21er Kommiſſion. 
Dienflag: Erſte Leſung des Etats. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Sitzung vom 14. Januar 1893. 

Die Berathung der Nothſtands⸗Interpellation wird fortgeſetzt. 

Abg. Hitz e (Centrum) erklärt, nach 2tägiger Debatte und nachdem 
zwei Interpellanten geſprochen, ſei ihm der Zweck der Interpellation noch 
nicht klar geworden. Die Interpellanten hätten keine praktiſchen Vor⸗ 
ſchläge zur Beſeitigung des Nothſtandes gemacht. Redner hofft, die 
Forderung des Maximal⸗Arbeitstages werde noch allgemeine Sympathie 

nden, der Achtſtundentag der Sozialdemokraten würde jedoch eine Lohn⸗ 

herabſetzung zur Folge haben oder unſere Induſtrie konkurrenzunfähig 
machen. Die Sozialdemokraten hätten bisher alles abgelehnt, was im 
Intereſſe der Arbeiter gefordert wurde. Hätten ſie die Mehrheit gehabt, 
ſo wären wir heute noch keinen Schritt weiter wie vor 10 Jahren. Das 
Koalitionsrecht müſſe weiter ausgebaut, nicht beſchränkt werden. Es ſei 
nicht beſonders nobel von Barth geweſen, den Panamaſkandal gegen die 
Schutzzöllner zu verwerthen, ebenſo gut ließe ſich derſelbe gegen die Juden 
ausſpielen. Die Arbeiter im Saarrevier hätten ihre Sache von vorn⸗ 
herein diskreditirt, indem ſie Führer an ihre Spitze ſtellten, mit denen 
ſelbſt die Sozialdemokraten nichts gemein haben wollten. Redner ver⸗ 
theidigt die von der neuen Arbeitsordnung geſchaffene Inſtitution der 
Lehrhauer und bittet ſchließlich die Regierung, nach wiederhergeſtelltem 
Frieden die erhobenen Beſchwerden wohlwollend zu prüfen. (Beifall). 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) führt aus, der Nothſtand beſtehe 
hauptſächlich auf dem platten Lande, das ſeit Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
mare auf Drängen der Linken ſchwer geſchädigt worden fei durch Auf⸗ 
hebung der Viehſperren, Aufhebung des Verbots der Einfuhr amerika⸗ 
niſchen Schweinefleiſches, Aufhebung der Jucker⸗Exportprämie und durch 
die Handelsverträge. Dazu werde die Regierung noch gedrängt auch das 
aufzuheben, was verrückter Weiſe die „Liebesgabe an die Branntwein⸗ 
brenner“ genannt werde. Man ſpreche von Erſatz des Roggens durch 
den Weizen. Unſere Hauptnahrung müſſe Roggenbrot bleiben, weil wir 
Weizen aus dem Auslande beziehen müſſen. Den Forderungen der 
Landwirthſchaft gegenüber verhalte man ſich ablehnend, fo inbezug auf 
die Währungsfrage. Die Schädigung des platten Landes berühre unſere 
Wehrkraft, zu der das platte Land das größte Kontingent ſtelle. Stände 
Bebel einem Etabliſſement wie dem Stumm'ſchen vor, ſo würden die 
agitirenden „Jungen“ gewiß viel ſchneller hinausfliegen, als ſozialdemo⸗ 
kratiſche Hetzer bei Stumm. Zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern beſtehe 
eine Harmonie der Interoſſen, welche die Sozialdemokraten zu ſtören be⸗ 
müht ſeien. Dieſen Störungen müſſe entſchieden entgegengetreten werden. 

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) verurtheilt den Saarbrücker Streik. Von 
einem allgemeinen Nothſtand könne keine Rede ſein. Den Klagen des 
5 könne leicht abgeholfen werden; er möge nur par⸗ 
zelliren. 

Abg. Möller (natlib.) hofft, daß ſich die Regierung wie an der 
Saar, ſo an der Ruhr einer Einmiſchung enthalten werde. Der Streik 
an der Ruhr ſei noch viel ungerechtfertigter. Tauſende von Arbeitern 
ſeien überflüſſig, ſie ſeien nur beſchäftigt worden, um ſie nicht entlaſſen 
zu müſſen. Werden ſie nach dem Streik Wiederaufnahme finden können? 
Den Sozialdemokraten gegenüber führt Redner aus, Arbeitgeber und 
Arbeiter arbeiteten beide, es handle ſich nur um den Antheil, den der 
eine oder der andere an der Arbeit habe. 

Abg. Wiſſer (wildlib.) fordert Aufhebung der Induſtriezölle. Die 
Schuld an der Entvölkerung des platten Landes und der Uebervölke⸗ 
rung der Städte trage die Schutzzollpolitik. Man ſolle die Fideikommiſſe 
aufheben. ; 

Abg. Dreesbac (Soz.) meint, der Nothſtand ſei konſtatirt in den 
Berichten der Fabrikinſpektoren, in der Etatrede des Finanzminiſters und 
in den Verſammlungen der Arbeitsloſen. Das Armenweſen müſſe Reichs⸗ 
ſache werden. Bei achtſtündiger Arbeitszeit werde die Produktion nicht 
leiden, es werde dann eben ein Theil der induſtriellen Reſervearmee in 
Aktion treten. Man tadele die Unzufriedenheit der Arbeiter. Der Ar⸗ 
beiter habe die Pflicht unzufrieden zu ſein, denn nur dadurch beſſere er 
ſeine Lage. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, ſonſt gelte es als Aufgabe 
der Leute, die im öffentlichen Leben ſtehen, die Zufriedenheit zu fördern. 
Die Sozialdemokraten verkündeten offiziell das Gegentheil. Die Bezug⸗ 
nahme auf die Berichte der Fabrikinſpektoren gegen ſeine (Redners) An⸗ 
gabe über eine in der letzten Zeit eingetretene Beſſerung ſei hinfällig, da 
ſich die Berichte auf das Jahr 1891 beziehen. Ein Widerſpruch mit den 
Ausführungen des preußiſchen Finanzminiſters beſtehe nicht. Im König⸗ 
reich Sachſen ſei amtlich faſt in allen Zweigen der Induſtrie eine Beſſe⸗ 


rung konſtatirt. Unzutreffend ſei auch, daß die Durchſchnittslöhne fallende 


Tendenz bekundeten. Die Armenpflege auf das Reich zu übertragen, ſei 
nicht angängig, ſie müſſe lokaliſirt ſein. 
Die Debatte wird geſchloſſen. 
Montag: Branntweinſteuer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Januar 1893. 

— Am Sonnabend Vormittag hatte Se. Majeſtät der 
Kaiſer zunächſt eine Konferenz mit dem Handelsminiſter Frhrn. 
v. Berlepſch, empfing darauf zum Vortrage den Chef des General— 
ſtabes der Armee, Grafen v. Schlieffen II, und arbeitete dann 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General der Infanterie von 
Hahnke. Nachmittags 1 Uhr nahm der Kaiſer im Sternenſaal 
des königlichen Schloſſes eine Reihe militäriſcher Meldungen 
entgegen. — Am Abend entſprach der Monarch einer Einladung 
des kommandirenden Generals des Garde⸗Korps, Generals der 
Infanterie Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, zum Diner. 

— Aus Anlaß der heutigen Feier des Krönungs- und 
Ordensfeſtes find folgende hohe Orden verliehen worden: Das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub: von Seeckt, 
General der Infanterie und kommandirender General des 5. 
Armeekorps; der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe mit der königl. 
Krone: Fürſt zu Solms Hohenſolms zu Solms und zu Hohen⸗ 
ſolms; der Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe: von Jena, Generallieutenant 
und Kommandeur der 7. Divifion, von Lignitz, Generallteutenant 
und Kommandeur der 11. Diviſion, von Pelet⸗Narbonne, 
Generallieutenant und Kommandeur der 1. Diviſion. 

— Das griechiſche Kronprinzenpaar begiebt ſich nicht zur 
Feier der Hochzeit der Prinzeſſin Margarete nach Berlin, da 
die Kronprinzeſſin einem freudigen Ereigniſſe entgegenſieht. (Die 
Kronprinzeſſin von Griechenland iſt bekanntlich die Schweſter der 
Prinzeſſin Margarete.) 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, iſt | 
zwar noch leidend und hütet das Zimmer, befindet ſich, authen⸗ 
tiſcher Mittheilung zufolge, jedoch entſchieden auf dem Wege der 
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Beſſerung. Die gegentheiligen Meldungen mehrerer Blätter find 
völlig unbegründet. 

— Der Kultusminiſter hat ſich in einem ſämmtlichen 
Regierungen und Provinztal⸗Schulkollegien zugeſtellten Erlaß für 
den Fortfall der ſogenannten Abſchlußklaſſen ausgeſprochen. 

— Der Gouverneur von Oſtafrika, Freiherr von Soden, 
begiebt ſich nach hier eingetroffenen Meldungen nächſte Woche 
aus Geſundheitsrückſichten nach Bombay. Die Annahme liegt 
nahe, bemerkt die „Kreuzzeitung“, daß er dadurch einen Ueber⸗ 
gang zu ſeinem größeren Urlaub antritt und der Gouverneurs⸗ 
poſten frei wird, da er nicht in ſein bisheriges Amt zurückkehren 
wird. 

— Dr. Karl Peters, der am 3. d. Mts. von Sanfibar 
abgereiſt ift, dürfte, wie der „Hannov. Courier“ berichtet, um 
Mitte nächſten Monats hier eintreffen. Seine Berufung nach 
Berlin iſt auf ſeinen eigenen Antrag erfolgt und bezweckt die 
Erledigung der Regulirung der deutſch-engliſchen Grenze in Oſt⸗ 
afrika. Dr. Peters kommt demnach nicht auf Urlaub, ſondern 
dienſtlich nach Deutſchland zurück. 

— Profeſſor Albert Becker, Direktor des Berliner Domchors 
wird die bereits angenommene Stelle eines Kantors an der 
Leipziger Thomas⸗Kirche nicht annehmen, da der Kaiſer den 
beſtimmten Wunſch geäußert, daß Becker an der Spitze des 
Domchors bleibe. 

— Der Bundesrath ſtimmte in ſeiner Sitzung am 
Donnerſtag dem Geſetzentwurf für Elſaß⸗ Lothringen, betr. die 
Gen erbeſteuereinſchätzung mit den beantragten Abänderungen zu 
und faßte über dem Kaiſer wegen Wiederbeſetzung zweier Rath⸗ 
ſtellen beim Reichsgericht zu unterbreitenden Vorſchläge, über 
mehrere Eingaben, welche ſich auf die Abänderung und Ergän⸗ 
zung des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes richten, 
ſowie über eine Eingabe, betr. die Einfuhr von amerikaniſchem 
Fleiſch, Beſchluß. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes beendete 
geſtern die Berathung des Geſetzes über Aufhebung direkter 
Staatsſteuern und trat dann in die Berathung des ihr ebenfalls 
überwieſenen Geſetzes, betreffend Aufbeſſerung der Gehalte der 
Volksſchullehrer pp. ein. 

— Der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes lag 
die Petition auf Zulaſſung der fakultativen Feuerbeſtattung vor. 
Die Kommiſſion beſchloß mit 14 gegen 6 Stimmen, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

— Die vierzehnte Delegirtenverſammlung deutſcher See⸗ 
ſtädte iſt am Sonnabend in Hamburg vom Präfidenten der 
Handelskammer Craſemann eröffnet. Vertreten ſind Altona, 
Brake, Bremen, Danzig, Emden, Flensburg, Geeſtemünde, 
Harburg, Kiel, Königsberg, Lübeck, Roſtock, Stettin durch 32 
Delegirte. Zur Berathung ſtanden Maßregeln wegen der ge— 
ſundheitspolizeilichen Kontrolle der deutſche Seehäfen anlaufenden 
Schiffe. Die Verſammlung ſtimmte den meiſten Beſtimmungen 
der Verordnung vom 11. Juli 1883 zu und nahm einige neue 
Beſtimmungen, ſowie eine Reſolution der Stettiner Handels⸗ 
kammer behufs Einfügung in die Verordnung an. Ein Antrag 
auf Herbeiführung eines internationalen Abkommens wurde ab⸗ 
gelehnt. Die Redaktionskommiſſion wird die Beſchlüſſe behufs 
Ueberreichung an die Reichsregierung formuliren. Zum nächſt⸗ 
jährigen Vorort wurde Lübeck gewählt. 

— Die „Düſſeldorfer Ztg.“ veröffentlicht eine vom Dezem⸗ 
ber datirte, gegen den Affiſtentenverband gerichtete Verfügung des 
Düſſeldorfer Oberpoſtdirektors Köhne. 

— Infolge des Polizeikoſtengeſetzes wird vorausſichtlich für 
Berlin der Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer von 70 wieder 
auf 100 Prozent erhöht werden. 

Neu⸗Ruppin, 14. Januar. Redakteur Liebſcher der hieſigen 
freiſinnigen „Neu-Ruppiner Zeitung“ wurde wegen ſchwerer Be: 
leidigung des Predigers Ramdohr, begangen durch Zeitungs⸗ 
artikel, von der Strafkammer zu vierzehn Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

München, 14. Januar. Zum Nachfolger des nun doch 
abgehenden Hoftheaterintendanten von Perfall ſoll Major a. D. 
Fürſt Wrede auserſehen ſein, der literariſch auch hervorge⸗ 
en iſt. Man beabſichtigt, das Reſidenztheater eingehen zu 
aſſen. 

Sigmaringen, 14. Januar. Der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin von Rumänien reiſen, wie verlautet, Mittwoch nach Ru⸗ 
mänien. 


Ausland. 
Wien, 14. Januar. In Reichenberg wurden bisher 25 
deutſch- nationale antiſemitiſche Gemeinderäthe gewählt, womit 
ihnen die Mehrheit im Kollegium bereits gefichert if. 

Paris, 14. Januar. Der Finanzminiſter wird der Kammer 
einen Geſetzentwurf vorlegen, den Betrag der Notenausgabe der 
Bank von Frankreich auf vier Milliarden zu erhöhen. 

Paris, 14. Januar. Hier find Meldungen aus Madrid 
verbreitet, wonach der Generalkapitän Andalufiens den Befehl 
erhielt, die beiden in Cadix ſtehenden Brigaden bereit zu halten, 
um im Bedürfnißfalle dieſelben an die Küſte von Marokko ab⸗ 
ſenden zu können. 

Reval, 14. Januar. Der Hafen iſt heute für die Schifffahrt 
geſperrt. 

Newyork, 14. Januar. Der „Newyork Herald“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm aus Panama, wonach der Präfident 
Nunnez aus Cartagena vom 12. dieſes Monats telegraphirte, 
daß der Kongreß die Vorlage, betreffend die Verlängerung der 
Bauerlaubniß für den Panamakanal angenommen habe. 


Provinzialnachrichten. 

( Strasburg, 14. Januar. (Verſchiedenes). Mit genauer Noth 
rettete ſich vor einigen Tagen eine Dame aus unſerer Stadt vor dem 
Ertrinken in der Drewenz. Da der Fluß zugefroren ift, wird feine Eis⸗ 
decke vielfach als Brücke benutzt, namentlich bei der Uebergangsſtelle an 
der Michalowsky'ſchen Dampfmühle. Hier wollte die Dame auch hinüber⸗ 
gehen. Die Drewenz war aber gefallen, und die Eisdecke nicht ſtark 
genug, ſo daß die Dame einbrach. Nur mit Aufbietung aller Kräfte 
rettete ſie ſich vor dem Tode in den kalten Fluten. — Auch in unſerer 
Stadt ſoll nun bald ein Schlachthaus gebaut werden. Zu dieſem Zwecke 
begaben ſich die Herren Rechtsanwälte Wiezynski und Waldſtein und 
Herr Gymnaſialdirektor Scotland als Stadtverordnete nach Graudenz, 
um das dortige Schlachthaus zu beſichtigen. — Wie reich unſere Gegend 
an Wild iſt, zeigt die in Ciberz ſtattgefundene Treibjagd. Trotzdem an 
derſelben nur wenige Jäger theilnahmen, wurden dennoch nicht weniger 


als 70 Haſen und 2 Rehböcke erlegt. 


Mewe, 13. Januar. (Regreßprozeß). 

iſt der Regreßprozeß angeſtrengt worden. 
Danzig, 14. Januar. (Begräbniß). Die Ueberführung der Leiche 

des Kommandanten von Danzig, Generalmajors Malotki von Trzebia⸗ 


laden und ihn freundlich empfangen habe. 
Gegen die Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedet der im Konkurs befindlichen Darlehnsbank Raymund Lemke 
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towski erfolgte unter militäriſcher Trauerparade und großer Betheili⸗ 
gung unſerer Bevölkerung heute nachmittags 2¼ Uhr von dem Gouver⸗ 
nementshauſe nach dem Legethorbahnhofe zum Eiſenbahntransport nach 
Altenburg, wo die Beiſetzung ſtattfindet. 

Pr. Friedland, 14. Januar. (Für unſere Bürgermeiſterſtelle) haben 
ſich bis jetzt 26 Bewerber gemeldet. Da unſer Bürgermeiſter Herr Mittel⸗ 
ſtädt nur unter dem Vorbehalt gekündigt hat, daß er für ſeine neue 
Stelle zu Calbe a. d. Saale von der Regierung beſtätigt wird, die Be⸗ 
ſtätigung aber noch nicht eingetroffen iſt, ſo kann eine Neuwahl noch 
nicht vorgenommen werden. 

Elbing, 13. Januar. (Das Räuber'ſche Meſſing⸗ und Walzwerk) 
iſt in der letzten Zeit erfreulicherweiſe derartig mit Lieferungsaufträgen 
bedacht worden, daß man die Nachtſchichten wieder eingerichtet hat, 
welche vor etwa Jahresfriſt eingeſtellt wurden. Unter anderen größeren 
Aufträgen ſei hier eine Lieferung von 3600 Centner Patronenhülſen 
für die Gewehrfabrik in Spandau erwähnt. Zwecks pünktlicher Er⸗ 
ledigung dieſes Auftrages haben 35 Arbeiter in der Fabrik neu ein⸗ 
geſtellt werden müſſen. (D. Z.) 

Allenſtein, 13. Januar. (Sturm gegen die Fortbildungsſchule). 
Der hieſigen Handwerker hat ſich der Fortbildungsſchule wegen eine 
gewaltige Erregung bemächtigt. Nach einer Vorverſammlung, die im 
vorigen Monat tagte, wurde am 11. ds. im Gaſthauſe „Koppernikus“ 
eine Hauptverſammlung von Lehrmeiſtern in Sachen der Fortbildungs⸗ 
ſchule abgehalten. Es waren gegen 150 Meiſter erſchienen, und als 
Ergebniß der Beſprechung wurde ein Antrag mit allen gegen zwei 
Stimmen — deren Vertreter alsbald den Saal verlaſſen mußten — an⸗ 
Faun der dahin geht, die Polizeibehörde um Abſchaffung der Fort⸗ 

ilungsſchule zu erſuchen. Man erklärte ſich jedoch bereit, ſich über eine 
ſogenannte „freie Fortbildungsſchule“ zu verſtändigen. 

Königsberg, 14. Januar. (Rekkorwahl). Zum Rektor der Unis 
verſität für das Studienjahr 1893/94 iſt Profeſſor Gareis gewählt 
worden. 

Königsberg, 14. Januar. (Zu der Fernſprechleitung Berlin⸗ 
Königsberg) ſind, wie ſchon berichtet, nicht weniger als 6000 Centner 
4½ Millimeter ſtarken Broncedrahtes erforderlich, wovon der Centner 
ca. 79 Mark koſtet. Für die uns zunächſt liegende Strecke Königsberg⸗ 
Heiligenbeil ſind ca. 200 Centmner erforderlich und für Heiligenbeil 
bis Frauenburg ein gleiches Quantum. Letzteres iſt bereits einge⸗ 
1 5 50 es belaufen ſich die Koſten dafür auf ca. 10 000 Mark ohne 

racht. 
8 o Poſen, 15. Januar. (Erfroren). Drei Arbeiter, welche bei dem 
Müller Manske in Groß⸗Pila bei Goslin mit Schilfhauen auf dem Eiſe 
beſchäftigt waren, tranken, um ſich bei der ſtarken Kälte ein wenig zu 
Sie ſchliefen darauf ein und wurden nach einigen 
Zwei der Leute waren bereits er⸗ 


horn, 16. Januar 1893. 

— (Ordensverleihungen). An dem geſtern in Berlin abge⸗ 
haltenen Krönungs⸗ und Ordensfeſte wurden u. a. Orden verliehen: der 
Rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am 
Ringe: von Brodowski, Generalmajor und Kommandeur der 70 Infan⸗ 
terie⸗Brigade. — Der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Gotzhein, Oberſt und Kommandeur des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. pomm) Nr. 61, Meske, Oberſt und Kommandeur des 
Infanterieregiments von Borcke (4. pomm.) Nr. 21. — Der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Ebeling, Major im Infanterieregiment von 
Borcke (4. pomm.) Nr. 21, von Höwel, Hauptmann z. D., Bezirksoffizier 
vom Landwehrbezirk Thorn, Klamroth, Major im Fuß⸗Artillerieregiment 
Nr. 11, Kophanel, Major im Infanterieregiment von Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, Menne, Rechnungsrath und Garniſon⸗Verwaltungsdirektor zu 
Thorn, Niemeyer, Gutsbeſitzer zu Gruczno, Kr. Schwetz, Wegner I, 
5 im Infanterieregiment von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 

ittko, Hauptmann im pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2. — Der Königl. 
Kronenorden dritter Klaſſe: Behrenz, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier des Infanterieregiments von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61. — Der Königl. Kronenorden vierter Klaſſe: Fenski, Beſitzer und 
Deichhauptmann zu Kokotzko, Kreis Culm. — Der Adler der Ritter des 
Königl. Hausordens von Hohenzollern: Dr. Kruſe, Geheimer Regierungs⸗ 
und Provinzialſchulrath zu Danzig. — Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Tews, Gemeindevorſteher zu Kompanie, Kreis Thorn, Engel und Janke, 
Wenn zu Thorn, Konopka, Bezirksfeldwebel im Landwehrbezirk 

horn. 

— (Perſonalien). Dem Provinzial⸗Schulrath Dr. Völcker in 
Danzig iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). Zeuglieutenant 
Paßlack iſt von der Artilleriewerkſtatt in Danzig zum Artilleriedepot in 
Pillau, Zeuglieutenant Gumtow vom Artilleriedepot in Thorn iſt zur 
Artilleriewerkſtatt in Danzig, Zeug⸗Premierlieutenant Glantz von der 
Pulverfabrik in Spandau iſt zum Artilleriedepot in Thorn, Lazareth⸗ 
inſpektor Darimont iſt von Thorn nach Trier, und Intendanturſekretär 
Mahnkopf vom 17. Armeekorps in Danzig iſt zur 33. Diviſion verſetzt. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Dem Poſtdirektor Gottſchewsky in Bromberg iſt der 
Rang der Räthe vierter Klaſſe beigelegt. Ernannt ſind die Poſtſekretäre 
Nadler in Danzig und Türckheim in Bromberg zu Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretären, der Poſtſekretär Berg in Danzig zum Ober⸗Poſtſekretär und 
der Poſtſekretär Günther in Strelno zum Poſtmeiſter. Uebertragen iſt 
dem Telegraphendirektor Grundmann in Bromberg, welcher auf den 
Titel und Rang als Telegraphendirektor verzichtet hat, eine Bureau⸗ 
beamtenſtelle erſter Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirektion in Nau a. S. 
Probeweiſe übertragen iſt dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Range aus 
755 a. S. die Vorſteherſtelle des Poſtamts I in Bromberg. Verſetzt 
ind der Ober⸗Poſtſekretär Baars von Berlin nach Konitz, der Poſt⸗ 
praktikant Plegen von Danzig nach Rieſenburg und die Poſtaſſiſtenten 
Groß I von Dirſchau nach Laskowitz und Kapitzki von Graudenz nach 
Danzig. Angenommen ſind zu Poſteleven Krug in Danzig und Pioſinski 
in Berent und zum Poſtgehilfen Loepert in Danzig. 

— (Präſentationswahl). An Stelle des verſtorbenen Herren- 
hausmitgliedes v. Vogel auf Nielub ſoll am 11. März in Graudenz eine 
neue Präſentationswahl für den befeſtigten Grundbeſitz in den Kreiſen 
Graudenz, Strasburg, Thorn, Culm, Briefen und Löbau ftattfinden.. 

— (Wechſelſtempel). In den neun Monaten vom 1. April bis 
Ende Dezember 1892 hat die Wechſelſtempelſteuer im Bezirk der Ober⸗ 
Poſtdirektion zu Danzig 73 776 Mk. betragen, 5268 Mk. weniger als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Bezirk Königsberg ergab bei 
95 358 Mk. ein Minus gegen das Vorjahr von 7632 Mk. Bromberg 
ergab bei nur 30 186 Mk. Einnahme ein Plus von 5707 Mk., Köslin 
bei 15 862 Mk. Einnahme ein Plus von 1005 Mk. 

— weiter Weſtpreußiſcher Städtetag zu Thorn) 
Am Tiſche des Vorſtandes befinden ſich: der Vorſitzende des Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages, Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig, 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke⸗Thorn, Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt⸗Elbing, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn, Herr 
Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marienburg, Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Schleiff⸗Graudenz, Herr Bürgermeiſter Würtz⸗Marienwerder. — Der 
Vorſitzende des Städtetages eröffnet die Verſammlung, indem er ſie 
herzlich willkommen heißt. Er dehnt dieſen Gruß auch auf die er⸗ 
erſchienenen Gäſte aus. Der Herr Oberpräſident, Staatsminiſter von 
Goßler und der Herr Landrath Krahmer ſeien aber am Erſcheinen ver⸗ 
hindert. Er könne aber dem Herrn Regierungspräſidenten von Horn 
und Herrn Handelskammerpräſident Schwartz jun. für ihr Erſcheinen 
danken. Der Vorſtand habe es für nöthig gefunden, den Städtetag, der 
den Zweck habe, einen kollegialiſchen Verkehr anzubahnen und einen 
Meinungsaustauſch herbeizuführen, einzuberufen, da die Berathung über 
die dem Landtage vorgelegten Steuergeſetz⸗Entwürfe, insbeſondere über 
den Entwurf eines Kommunalſteuergeſetzes ihn nöthig erſcheinen laſſe. 
Der Städtetag dankt der Stadt Thorn, daß es ihn zur Tagung einge⸗ 

0 Die Stadt Thorn, dieſes 
wichtige Bollwerk des Oſtens, habe ein Thor in ihrem Wappen, durch 
das einſt deutſche Kultur, deutſcher Fleiß und deutſche Treue einzog und 


hier eine Pflanzſtätte fand. Lange Zeit habe Thorn eine bevorzugte 
Stellung in der Provinz eingenommen, bis ſchließlich von Danzig es 
überholt worden ſei. Redner überbringt Grüße der Stadt Danzig. Aber 
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dieſes bedeutungsvolle Thor könne auch einmal als Ausfallsthor dienen, 
möge jedoch dieſer Tag nie kommen, denn die weſtpreußiſchen Städte 
hätten den Wunſch, mit dem Nachbarreich in Frieden zu leben, damit 
neue Handelsbeziehungen geknüpft werden könnten. Wir haben erſt 
unlängſt von dem leitenden Staatsmanne vernommen, daß er nur eine 
Politik des Friedens verfolge und wir haben auch das Kaiſerwort für 
uns: „Ich will den Frieden erhalten, ſoviel an Mir liegt.“ Redner 
ſchließt damit, daß er die Verſammlung zu einem dreifachen Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König auffordert. Herr Regierungspräſi⸗ 
dent von Horn dankt für die Begrüßung von ſeiten des Vorſitzenden 
und hebt hervor, daß es gerade für Thorn beachtenswerth ſei, in dem 
Jahre zum Sitz des Städtetages gewählt zu ſein, in dem es ſeine 100⸗ 
jährige Zugehörigkeit zu Preußen feiere. Zum Schluß wünſcht der Re⸗ 
ierungspräſidenk, daß das Wirken des Städtetages von Erfolg gekrönt 
ein möge. — Es ergreift Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli das 
Wort: Er habe den Worten des Herrn Vorſitzenden nichts hinzuzu⸗ 
fügen, da er in ſeiner Rede bereits alle wichtigen Punkte der Be⸗ 
ſprechung unterzogen. Eins aber habe er ihm nicht wegnehmen können, 
das ſei die Begrüßung der Verſammlung im Namen der Stadt Thorn. 
Der Herr Vorſitzende habe von dem Wappen der Stadt Thorn geſprochen 
und ſein Thor einen Eingang des Deutſchthums genannt, durch das einſt 
deutſche Anſiedler kamen, um das Slaventhum zurückzudrängen. Redner 
ſehe aber in dem geöffneten Thor ein Zeichen der Gaſtfreundſchaft, die 
in Thorn jederzeit hoch gepflegt worden ſei. Thorn habe ſchon zahlreiche 
Berfammlungen in feinen Mauern geſehen, aber einen Städtetag habe 
es noch nicht empfangen. Es freue ihn darum umſomehr, den Städte⸗ 
tag heute auch offiziell begrüßen zu können, wie er es geſtern privatim 
gethan habe. Hierauf dankt Herr Handelszammer wünsche Schwartz für 
die Begrüßung. Im Namen der Handelskammer wünſcht er, daß der 
Städtetag gute Erfolge erzielen möge. Der Vorſitzende macht bekannt daß 
einige Mitglieder des Städtetages am Erſcheinen verhindert worden feien. 
Es find folgende Städte vertreten: Berent (1 Vertreter), Biſchofswerder 
1), Brieſen (1), nt Chriſtburg (1), Culm (4), Culmſee 9) 

anzig (6), Dirſchau (2), Elbing (5), Deutih-Eylau (2), Flatow (2), 
Garnſee (1), Graudenz (4), Gollub (1), Konitz (2), Deutſch⸗Krone (2), 
Marienburg (2), Marienwerder (1), Neumark (1), Neuſtadt (2), Neuteich (1), 
Putzig (2), Rehden (1), Schöneck (1), Schönſee (1), Schwetz (2), Preuß. 
Stargard (2), Strasburg (2), Tiegenhof (1), Thorn (Kohli, Stachowitz, 
Richter, Boethke, Wolff), Tuchel (2), Vandsburg (1), Zempelburg (2). 
m Ganzen ſind 36 Städte mit 71 Deputirten vertreten. Der Vor⸗ 
itzende wendet ſich nun den Berathungsgegenſtänden zu. Er ift der 
Meinung, die Petitionen, welche auf Grund der Beſchlußfaſſung der 
Verſammlung inbezug auf die Steuergeſetzentwürfe dem Reichstage 
vorgelegt werden ſollen, in der gegenwärtigen Seſſion des Reichstages 
nicht einzubringen. Das Bild, welches die kommunalen Steuerfäße 
bieten, ſei durchaus kein erfreuliches. Die meiſten Städte hätten durch⸗ 
ſchnittlich einen ſehr hohen Steuerzuſchlag, ſodaß die Stadt Putzig mit 
30%, Zuſchlag als äußerſt günſtig daſtehe. Würtz⸗Marienwerder bemerkt, 
daß der oſtpreußiſche Städtetag nur 15 Punkte des Entwurfs eines 
ommunalabgabengeſetzes der Abänderung unterzogen wiſſen will, 
während der weſtpreußiſche ſogar in 27 Punkten Abänderung anzutragen 
beabſichtigt. Das könne ernſte Bedenken erwecken. Schließlich wolle 


jeder Bezirk ſein beſonderes Geſetz. Redner ſchlägt eine vorherige Eini⸗ 


gung der Referenten vor. Stadtrath Kämmerer Ehlers⸗Danzig: Es ſei 
die Aufgabe des Städtetages, die Angelegenheit nach beſtem Wollen und 
Können zu verfolgen und darnach noch der Regierung vorzulegen. Der 
Einfluß falle weg, wenn man nicht durch das Gewicht der Gründe 
wirken könne. Hierauf referirt Herr Kämmerer Stachowitz. Der Staat 
ei zwar berechtigt, der Beſteuerung beſtimmte Wege vorzuſchreiben, aber 
ie gegenwärtigen Zuſtände ſeien in dieſer Hinſicht keine erfreulichen. 
an müſſe darum einen neuen Steuergeſetzentwurf mit Freuden begrüßen. 
er Entwurf ſolle heute einer Kritik unterzogen werden, und ſeinen die 
eputirten von den beabſichtigten Aenderungen durch die Druckſachen 
unterrichtet worden. Die Beſchlußfaſſung müſſe ſich auf die Prinzipien 
ründen, welche das Geſetz im Gefolge habe, und dieſe ſeien dreierlei 
rt. Das Beſtreben der Regierung En dahin, das Aufſichtsrecht über 
die Kommunalbeſteuerung zu erweitern: 1. Möglichſte Einſchränkun 
des direkten Steuerbedarfes. Geſetz wird darauf hingewieſen, da 
innahmen die Ausgaben decken ſollen. 
5 an kann darin jedoch nichts weiter als einen guten Rath erblicken, 
da jeder Anlagebeſitzer dieſen Zweck von vornherein ſchon im Auge habe. 
2. Die Stadtgemeinde ſoll Gebühren und Beiträge für Verwaltungakte 
erheben dürfen. Die Gebührenerhebung ſei zwar berechtigt, aber die 
Beträge aus den Gebühren würden nicht erheblich ſein. 3. Einführung 
und Erhebung der indirekten Steuern. Die Verwaltungskoſten ſtehen 
Nur im Einklang mit den Einnahmen. Da der Staat ſchon alles für ſich zur 
eſteuerung nimmt, bleibt für die Gemeinde ſehr wenig übrig. Redner 
meint, die Verweiſung der Städte auf die Realſteuer iſt nicht zu billigen, 
üſſe zurückgewieſen werden und gegen die Vorausſetzungen des Geſetz⸗ 
entwurfes von ſeiten der Stadtgemeinden Front gemacht werden. Die 
andgemeinden würden dadurch gegen die Stadtgemeinden bevorzugt, 
obſchon die Städte zu dem Plus der Staatseinkommenſteuer 26 Millionen 
N beitrugen, während von ſeiten der Landgemeinden nur 9 Millionen 
Beitrag erfolge. Das Prinzip, einen möglichſten Steuerausgleich in den 
rſchiedenen Städten herbeizuführen, das ſei die Aufgabe eines Geſetz⸗ 
Giwurfes, aber gerade in dieſer Richtung ſei garnichts 40 Dieſer 
hdeſetzentwurf entipreche nicht den Hoffnungen, die man an ein Kommunal⸗ 
2 feuergef etz zu Stellen habe. Unter allen Umſtänden wolle man darauf verzichten. 
ericht des Mitreferenten, Herrn Stadtrath Ehlerd:Danzig: Die Stellung 

5 fc Städtetages ſei der zu behandelnden Materie gegenüber eine ſehr 
lwierige. In den Motiven des Geſetzentwurfes und den Reden des 
* ele Lane kehre oft die Rede wieder: man wolle den Gemeinden 
neue teuerquellen eröffnen. Solche Worte müſſe man ſehr vorſichtig 
; Aufnehmen, da oft Quellen und ſog. „Pumpſtellen“ (Heiterkeit) ver⸗ 
wechſelt würden. Es gebe überhaupt nur eine Steuerquelle, das Ein⸗ 
ommen des Steuerpflichtigen, auf das alle Steuern immer zurückzu⸗ 

0 führen ſeien. Vom Standpunkte des Finanzminiſters ſtelle ſich die 
ache ſehr günſtig, obwohl ſich das Gefühl der Steuerzahler durch die Real⸗ 
ſteuern noch mehr gegen die Gemeinde als gegen den Staat richten 
lord als bisher. Jeder habe das Mißtrauen, daß er mit ſeinen Steuern 

1 erlaftet ſei. Redner meint, das Verhältniß zwiſchen Intereſſe und 
Kaſtungsfähi keit, zwiſchen Staat und Steuerzahler, müſſe auf einen 
18 dchanpromiß inauskommen. Aus der aufgeſtellten Ueberſicht ergiebt ſich, 
daß, falls die Gemeinden aus den Staatsſteuern Ueberweiſungen er⸗ 
halten ſollen, das Verhältniß ſich ſehr ungünſtig geſtalten werde. Berlin 
würde beiſpielsweife von 70 pCt. auf 17 pCt., Stettin von 150 pCt. 
dell 27 pCt., Danzig von 240 auf 230 pCt. Zuſchlag kommen. Die 
ftungsfähigen Steuerzahler werden nach ſolchen begünſtigten Orten 
gehen, ſelbſt der Gewerbetreibende wird erwägen, ob er nicht lieber ſein 
ewerbe verlege. Der Erfolg, der durch einen Zuſchlag aus den Staats⸗ 
feuern erwachſe, wird kein bedeutender ſein. Wenn das Kommunal⸗ 
euergeſetz angenommen wird, wie es im Entwurf vorliegt, ſo wird der 
% Seringe Vortheil, der den Städten zu Theil wird, durch die Nachtheile 
nollſtändig aufgehoben. Referent ſchließt mit den Worten, daß man 

N 5 nicht zumuthen könne, unſer Recht der Erſtgeburt gegen ein 
Uuinſengericht zu verkaufen. (Lebhafter Veifall.) — Mittagspauſe. 


* 
Miedl (Kriegerverein) Die erſte am Sonnabend Abend bei 
Akleolai abgehaltene Generalverſammlung in dieſem Jahre war von den 
Tneraden zahlreich beſucht. Dieſelbe wurde vom Kommandeur Herrn 
ff erſtlieutenant z. D. Zawada mit einem Hoch auf Se. Majeftät er⸗ 
raue, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Der Stärke⸗ 

1 30 Port ergab für den Monat Dezember 1892: 7 Ehrenmitglieder und 
D Mitglieder. Die Vereinskaſſe hat einen Beſtand von 380,31 Mk., 
en Sterbekaſſe einen ſolchen von 3721 Mt. In die Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
wi miſſion wurden die Kameraden Doebeling, Rüſtau und Naue ge⸗ 
lt Die nächſte Generalverſammlung findet Sonnabend den 4. Fe⸗ 
8 Solar ſtatt. Die Feier des Geburtstages Sr. Mageſtät des Kaiſers wird 
nanabend den 28. d. Mts. im Schützenhauſe ſtattfinden, wozu nahe 
trip börige der Kameraden und eingeladene Gäſte gegen Einlaßkarte Zu⸗ 
des haben. Im Verlauf der Sitzung gedachte der Herr Kommandeur 
der hiſtoriſchen 18. Januar, der Krönung des erſten preußiſchen Königs 
boch iederaufrichtung des deutſchen Reiches durch die Proklamation des 
d ſeligen Königs Wilhelm zum deutſchen Kaiſer in Verſailles, unter 


— 
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— ÜArtusgeſellſchaft). Hiermit ſei nochmals auf die beiden von 
der Urania⸗Geſellſchaft in Berlin auf Veranlaſſung der hieſigen Artus⸗ 
eſellſchaft veranſtaltete populär⸗wiſſenſchaftlichen Vorträgen hingewieſen. 
Der erfte Vortrag über: „Erdbeben“ von Dr. P. Schwalm, findet mor- 
gen, der zweite über: „Die Geſetze des Schalles und der Tonwelten“ 
von Herrn Spieß nächſten Mittwoch abends 8 Uhr im Artushofe ſtatt. 
Als beſte Empfehlung dieſer Veranſtaltung kann das lebhafte Intereſſe 
gelten, das die Vorträge der „Urania“ in Berlin finden. — Billets ſind 
in der Cigarrenhandlung von Glückmann⸗Kaliski im Artushofe zu haben. 
— (Verein praktiſcher Zahnärzte). Geſtern fand hier im 
Spiegelſaale des Artushofes die zahlreich beſuchte erſte ordentliche Ver⸗ 
ſammlung des jüngſt in Bromberg gegründeten Vereins praktiſcher Zahn⸗ 
ärzte der Provinzen Weſtpreußen und Poſen ſtatt. Nach Aufnahme 
einiger neuer Mitglieder und Erledigung einer Reihe geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten hielt Herr Zahnarzt Pankow⸗Gneſen einen einſtündigen 
Vortrag über die Anwendung von Pental zur Betäubung. Der Vor⸗ 
tragende demonſtrirte eine Reihe ſinnreicher Apparate hierzu und zeigte 
ihre Anwendung am Menſchen. Dem überaus intereſſanten Vortrage 
folgte eine lebhafte Diskuſſion. Der zweite angekündigte Vortrag des 
Herrn Zahnarzt Dr. Klemich⸗Bromberg: Mittheilungen aus der Praxis, 
dauerte etwa 1½ Stunde und befriedigte die Zuhörer durch die Fülle 
der praktiſchen Erfahrungen. — Bei fröhlichem Mahle und ſpäter bei 
den Klängen der Konzertmuſik blieben die Herren noch lange beiſammen. 
Herrn Zahnarzt von Janowski wurde für feine Arrangements allſeitig 
viel Dank gezollt. — Als nächſter Verſammlungsort ift Graudenz beſtimmt. 
— (Thätigkeit der Grauen Schweſtern). Nach dem Jahres⸗ 
bericht über die Thätigkeit der hieſigen Schweſtern der heil. Eliſabeth für 
1892 wurden 183 Kranke gepflegt, davon waren 152 Katholiken, 9 Evan⸗ 
geliſche und 12 Siraeliten; 152 genaſen, 21 ſtarben, 8 verblieben in 
Pflege, 2 wurden ins Lazareth abgeführt. Alle dieſe Kranken bedurften 
eine Pflege von 918 Tagen und 735 Nächten. Ganz armen Kranken 
wurde nach Bedürfniß und Mitteln Mittag und Abendbrot, zum Theil 
auch den armen Rekonvaleszenten Wein, wie auch Wäſche und die noth⸗ 
dürftigſte Kleidung verabfolgt. Am Schluſſe des Berichts dankt der 
Vorſtand den Wohlthätern und Freunden für die dem Orden geleiſtete 
ilfe. . 
8 — (Die Turnfahrt) nach Culmſee, welche der Turnverein für 
geſtern plante, hat nicht ſtattgefunden, da die Culmſee'er Turner an⸗ 
zeigten, daß ſie wegen anderweiter Verpflichtungen behindert ſind, Gaſt⸗ 
freundſchaft zu üben. 

— (Schifferverein). Am Sonnabend von Nachmittag an be⸗ 
gann, wie ſchon mitgetheilt, das Feſt des Thorner Schiffervereins im 
„Waldhäuschen“. Die Fahne wurde durch den Schriftführer des Ver⸗ 
eins, Herrn Henſchel in Stelle des leidenden Vorſitzenden dem Verein 
übergeben. Herr Schiffbauer Ganott brachte hierbei ein Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Hierauf folgte zuvörderſt die General⸗ 
verſammlung, in welcher der bisherige Vorſtand wiedergewählt und drei 
vermittelnde Vorſtandsmitglieder neugewählt wurden. Es ſind dies die 
gern Petranski, Kulley und Bozikowski. Die anderen Nummern der 

agesordnung wurden auf die naͤchſte Sitzung verlegt. Es fand nun 
ein gemüthliches Tanzkränzchen ſtatt. N 

— (Kainz kommt nicht!) Der Künſtler hat heute früh durch 
ein Telegramm Herrn Theaterdirektor Paul ſeine Erkrankung angezeigt, 
die ſeine Abreiſe verhindert. Die Billets zu dem heute angekündigten 
Göthe'ſchen Drama: „Clavigo“, das nun ohne den berühmten Darſteller 
in Szene gehen dürfte, waren heute mittags bereits ſämmtlich vergeben. 

— (Zur Fürſorge für ärmere Schulkinder). Augenblicklich 
treten in den Schulen in der Umgegend Thorns die Kinderkrankheiten fo heftig 
auf, daß mehrere Schulen auf Anordnung des Herrn Kreisphyſikus ge⸗ 
ſchloſſen ſind. Die Häufigkeit der Erkältungskrankheiten bei den Schul⸗ 
kindern kann nicht wunder nehmen, wenn man bedenkt, daß viele ärmere 
Kinder, nothdürftig gekleidet, einen Schulweg von 3—4 Kilem. zurück⸗ 
legen müſſen. In anderen Provinzen ſind zum Beſten ſolcher Schul⸗ 
kinder ſehr ſegensreiche Einrichtungen getroffen: es werden für ſie durch 
den Lehrer warme trockene Strümpfe zum Wechſeln aufbewahrt; in 
vielen Schulen erhalten ſie, wenn ſie in den kalten Monaten durch⸗ 
gefroren in das Schulzimmer kommen, eine Taſſe warme Milch oder 
Kaffee. — Es ließe ſich auf dieſem Gebiete auch in unſerem Kreiſe mit 
äußerſt geringen Mitteln ſehr viel erreichen. Zur Anſchaffung von 
Reſerveſtrümpfen wäre nur der Ankauf der Wolle erforderlich, das 
Stricken der Strümpfe würde zweckmäßig von den älteren Schülerinnen 
in den Handarbeitsſtunden beſorgt werden. Das Kochen und Austheilen 
der Milch würde ſicherlich die Lehrerfrau opferwillig übernehmen, und 
wenn in größeren Schulen die älteren Schulmädchen zur Aushilfe bei 
dieſem guten Werke herangezogen würden, ſo wäre dies von erziehlichem 
Standpunkte aus ein weiterer Vortheil. Zur Deckung der geringfügigen 
Koſten empfiehlt es ſich in erſter Linie die Schulverſäumnißſtrafgelder zu 
benutzen, da dieſe ja ohnehin nicht zu Schulunterhaltungszwecken ver⸗ 
wendet werden dürfen. 

— (Renten ⸗ Bewilligung). Von dem Vorſtande der Al⸗ 
ters⸗ und Invaliditätsverſicherungs⸗Anſtalt für die Provinz Weſtpreußen 
at der Schäfer Franz Guminski in Grodno eine Altersrente von 135 

ark und der Arbeiter Franz Wisniewski in Oſtaszewo eine Invaliden⸗ 
rente von 114,60 Mark zugebilligt erhalten. 

— (Unfall). Heute früh ſtürzte der Kutſchwagen des Gutes Bielawy, 
in dem ſich vier Inſaſſen befanden, in der Dunkelheit die Straßen⸗ 
böſchung in der Nähe des Leibitſcher Thors hinab. Wie es heißt, ſollen 
die Blade und die Pferde keinen Schaden genommen haben, obwohl 
der Wagen bei dem Sturze zertrümmert wurde. 

— (Diebſtähle). Wegen mehrerer Diebſtähle an Kleidungs⸗ 
ſtücken wurde am vergangenen Sonnabend der ſtellungsloſe Kellner 
Emil Mantai verhaftet. Die Diebſtähle hatte derſelbe bei Gelegenheit 
des Bettelns ausgeführt. Bei ſeiner Ueberführung aus dem Polizei 
bureau nach der Arreſtantenzelle macht Mantai einen Fluchtverſuͤch, 
welcher jedoch mißlang. In der Zelle gebärdete Mantai ſich wie toll, 
er demolirte den Ofen und kletterte in das Abzugsrohr hinein, in 
welchem ihn der die Zelle revidirende Polizeibeamte vorfand. Da Mantai 
auch aus ſeinem ſonſtigen Benehmen als geiſtesgeſtört erkannt wurde, 
baue. ſeine Ueberführung in die Beobachtungsſtation des Kranken⸗ 
auſes. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Invaliditäts⸗ und Alters⸗Quittungs⸗ 
karte, auf den Namen des Arbeiters Michgel Grygokiewicz lautend, und 
ein Paukenſchläger in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt bei Herrn Winkler, Kirchhofſtraße 75, ein 
kleiner ſchwarzer Hund. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,31 Meter über Null. 
— Daß der ſehr ſtark benutzte Eisüberweg, welchen die ſtädtiſche Bau⸗ 
verwaltung hat herſtellen laſſen, etwas entfernt von der Dampferanlege⸗ 
ſtelle eingerichtet iſt, hat feinen triftigen Grund. Die warmen Kanal— 
wäſſer, welche aus der Stadt einige Meter oberhalb der alten Anlege⸗ 
ſtelle in die Weichſel münden und wie auch jetzt erſichtlich, die Eisbildung 
an dieſer Stelle verhindern, erforderten für den Ueberweg Bohlenbrücken, 
welche jetzt aber überflüſſig find. Zwei ſehr bequeme Treppen führen zur 
Eisbahn hinunter. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 11 


Mannigfaltiges. 
(Schneeverwehungen.) Der Berliner Schnellzug 
iſt Sonnabend vormittags in der Oberpfalz im Schneeſturm 
ſtecken geblieben. Der Geſammtverkehr iſt ſtark verſpätet. — In 
Braunsſchweig find wegen ſtarken Schneetreibens ſeit Freitag 
Abend ſtarke Zugverſpätungen vorgekommen. Der Perſonenzug 
Berlin⸗Magdeburg, der nachts um 12 Uhr eintreffen ſollte, ver⸗ 
ſpätete ſich um drei Stunden. Bei Gleidingen blieb ein Güter⸗ 
zug drei Stunden im Schnee ſtecken. — Aus Chemnitz wird ge⸗ 
meldet, daß vom Sonnabend infolge Schneeverwehungen der 
erſte Eiſenbahnzug von Rieſa bei Mittweida feſtſitzt, ferner der 
erſte Zug von Reichenbach bei Neumark. Auf den Linien Leip⸗ 
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(Cholera) Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte vom 13. 
bis 14. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: In Hamburg 
2 Neuerkrankungen, davon eine tödtlich verlaufen. — Aus Ham⸗ 
burg wird direkt gemeldet: Bei einem von London zugereiſten 
polniſch⸗jüdiſchen Auswanderer und bei einem zweimonatlichen 
Säugling iſt durch bakteriologiſche Unterſuchung Cholera kon⸗ 
ſtatirt. 

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Nach den am 
Sonnabend vorliegenden Nachrichten waren im Saarrevier 21 840 
Mann angefahren, d. i. 3246 mehr als den Tag zuvor, es ſtrei⸗ 
ken noch etwa 6000 Mann. Auf den Inſpektionen Insdorf, 
Heinitz und Neukirch arbeitet alles. Der Streik neigt dem Ende 
zu. Eine Verſammlung in Bildſtock am Freitag war nur von 
500 Perſonen beſucht und dauerte kaum eine halbe Stunde. 
Die Stimmung war ſichtlich gedrückt. — Der Maſchinenwärter 
Konrad von der Grube Heydt wurde auf dem Heimweg von der 
Schicht durch eine Revolverkugel an der Schulter verwundet. — 
Im Eſſener Revier ſtreikten auf 39 Zechen mit einer Be⸗ 
legſchaft von 28 609 Mann 15999. Wie die „Köln. Ztg.“ aus 
Eſſen meldet, werden in einem Rundſchreiben des bergbaulichen 
Vereins die Zechen dringend aufgefordert, von den einſchlägigen 
§§ der Arbeitsordnung ausnahmslos genaueſten Gebrauch zu 
machen, ferner keinen Arbeiter anzunehmen, der wegen Betheili- 
gung am Ausſtande auf einer anderen Zeche entlaſſen iſt. Es 
ſei dieſes um ſo leichter durchführbar, als kein wirthſchafklicher 
Nachtheil entſtehe, wenn die Kohlenförderung längere Zeit 
weſentlich beſchränkt werde. Die Zechen „Zollern“ und „Ger⸗ 
mania“ haben gemäß § 3 der Arbeitsordnung über 100 Arbei⸗ 
ter entlaſſen. Die Dortmunder Union hat 400 Arbeitern, 
welche auf ihrer Zeche „Glückauf⸗Tiefbau“ ausſtehen, gekündigt. 
Im Bochumer Revier iſt der Ausſtand gänzlich beendigt. Eine 
Freitag Abend in Gelſenkirchen abgehaltene geheime Bergarbeiter⸗ 
Verſammlung wurde von der Polizei aufgelöſt. Die Menge 
wurde zerſtreut, theilweiſe mußte die Polizei von der blanken 
Waffe Gebrauch machen. An Unterſtützungen find den Streiken⸗ 
den von den Berliner Sozialdemokraten 700 Mark und von 
ſächfiſchen Bergleuten 300 Mark gegeben worden; vom Auslande 
iſt noch keine Unterſtützung eingetroffen. 

(Brand.) Das großherzoglich heſſiſche Jagdſchloß Kra⸗ 
nichſtein, in der Nähe von Darmſtadt, wo geſtern aus Anlaß 
einer dort veranſtalteten Hofjagd geheizt worden war, gerieth 
Sonnabend in Brand. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 

(Der Koch Blüchers). In Paris ſtarb am 9. d. M. 
95jähig der ehemalige Küchenchef André Cazeneuve, der ſeine 
Laufbahn als Küchengehilfe und dann Koch Blüchers, des Mar⸗ 
ſchalls „Vorwärts“, begonnen hat. 

(Gewaltthätigkeiten gegen die Juden) wer⸗ 
den vom ſüdlichen Miſſiſippi berichtet. Bei einem Fall im Pi⸗ 
kediſtrikt wurden einem jüdiſchen Gemeindemitglied 27 Farm⸗ 
häuſer zerſtört, und die Neger, die in ſeinem Betrieb thätig 
waren, erhielten den Befehl, ihn zu verlaſſen. Auch ſonſt wur⸗ 
den die Neger von Juden gehörigen Anpflanzungen getrieben. 


Neueſte Nachrichten. 

Eſſen, 14. Januar. Der Streikführer Ballmann iſt heute 
bei ſeiner Rückkehr aus dem Streikgebiet am Bahnhofe von der 
Polizei verhaftet worden. 

Siegburg, 14. Januar. Das Hoſpital ſteht ſeit heute 
morgen in Flammen. Das Löſchen iſt ſchwierig, weil die Rohre 
gefroren find. Der obere Theil des Gebäudes iſt vollſtändig 
zerſtört. Verluſte an Menſchenleben find nicht zu beklagen. 

Paris, 14. Januar. Der „Figaro“ meldet, durch die Vor⸗ 
unterſuchung in der Panama ⸗Angelegenheit jet feſtgeſtellt, daß 
Jules Roche in keiner Weiſe belaſtet ſei. Das Verfahren gegen 
ihn werde eingeſtellt werden. Dem „XIX. Stöcke“ zufolge ges 
ſtand der frühere Miniſter Baihaut zu, von der Panama⸗Geſell⸗ 
1 Million Franks verlangt und 375 000 Franks erhalten zu 
haben. Die Morgenblätter kündigen neue Verfolgungen und 
Hausſuchungen an. a 

Madrid, 14. Januar. Der in der Nähe des Forts von 
Alhucemas durch Marokkaner gefangen genommene Soldat ift 
infolge der Aufforderung des Gouverneurs von Alhucemas 
wieder freigelaſſen worden. 


Telegramme. 3 
Lodz, 16. Januar. (Privatmeldung.) Die große 
Baumwollſpinnerei von Karl Schlöſſer in Ozarkowo, eines 
der älteſten Fabriketabliſſements in Ruſſiſch⸗Polen, iſt bis 
auf den Grund niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr be 
deutend. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
= 16. Jan. 13. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


ſſiſche Banknoten p. Kaſſa 20860 206 —50 
Wechſel auf Warſchau kurz 208—35 | 206—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 100—20 100-20 
Preußiſche 4 %% Konſeolis ar 107—10 | 107—10 
Jaa fandbriefe 5 M . 6610 65 —50 

olniſche iquidationspfandbriefe e, — 65—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % . . 97201 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 186—10 | 185—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . q. 173 —251172—10 
Oeſterreichiſche Banknoten |168—90 | 168—75 

we gelber: Apri-Mai . 2 2. 161-75 159— 
Mund. on. nenne 14868800 
loko in Newyal . . - 2 2 2 2 220. 1 2-4] 1% 
Koggen: . BE 
ene „ eis 
pril⸗Mai „ ee RT 
MaiAunt Wu 1 nr > 
Rüböl: Jammar . . 2. 0 Tee 49-40 50-40 
AprilMai. . » 2 2 J 49—40 50—40 
r u 
BOer loks „ „520 FORT O 
Oer lo a ER REE  B 33—20 
70er Sanıfyebt. -. » » 2 2 0 00 [31-90 32—10 
70er April-Mai . 33—191 33—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4—. pöt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 14. Januar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß feſt. Zufuhr 30000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loke 


ontingentirt 50,50 Mk., nicht kontingentirt 31,00 DIE. 
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zig⸗Limbach, Leipzig⸗Borna⸗Chemnitz erleiden die Züge mehrſtün⸗ 
dige Verſpätungen. Die Strecken Zwickau⸗Freiberg⸗Halsbracke 
find vollkommen geſperrt.— In Mannheim find wegen ſtarken 

Eisganges ſämmtliche Schiffbrücken des Oberrheins abgefahren. 

Der Bahn: und Fuhrwerksverkehr iſt theils beſchränkt theils ein⸗ 
geſtellt. l 


— . — ———ßVͥ —-—— 
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E ruhmreicher Führung viele der älteren Kameraden die Feldzüge 
Her nacht haben. — Für die Sanitätskollonne wird unter Leitung des 
1 Agne Dr. Wolpe ein neuer Lehrkurſus beginnen, zu welchem ſich ge⸗ 
. ete Kameraden melden mögen, die der guten Sache dienen wollen. 
mobil wartig beſteht die Kollonne aus 30 Kameraden, die getheilt, eine 
7 dien! e Kollonne für den Ernſtfall, und eine Kolonne, für den Etappen: 
ſt am Ort bildet. 


Seidenstoff- Fabrik Adolf Grieder & Cie. in Zürich 


versendet porto- und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, 


weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Pf. bis M. 15, — per 
mötre. Muster franco. Billigste u. direkteste Bezugsquelle für Private, 
Garantie -Seidenstoffe. 


2 — — _  mmmeanwmememe ua nn neun 


Holzverfaufs- Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 

Am 18. Jauuar 1893 von vormittags 10 Uhr ab ſollen im 
Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern-Brennhölzer und zwar 
aus dem Trockenhieb ſämmtlicher Schutzbezirke: 

ca. 1000 Rm. Kloben, 400 Rm. Knüppel, 
100 Rm. Reiſer I, 500 Rm. Reiſer II 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 13. Januar 1893. N 

Der Oberförſter. 


Gensert. 


Holzverfanfs - Befanntmadung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 20. Januar 1893 ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in 
Tarkowo⸗Hauland: 
1. Von vormittags 9 Uhr ab: 
ca. 300 Rm. Kiefern-, Kloben⸗ und Knüppelholz aus dem Trocken-Einſchlage 
ſämmtlicher Beläufe. 
2. Von vormittags 11 Uhr ab: 
1. Aus dem Belauf Elſendorf, 
Jagen 46: 105 Stück Kiefern-Rundholz I. — V. Klaſſe, 
Sagen. c i 75 III. V. „ 


Koksverkauf. 


Ii. unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weiteres - 

der Ctr. Koks mit 1 Mk. 
verkauft. 

Thorn den 31. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Auktion im Bürgerhoſpital. 


Mittwoch den 18. Januar von 10 Uhr 
vormittags ab werden im hieſigen Bürger⸗ 
hoſpital Nachlaßſachen öffentlich an Meiſt⸗ 
bietende verſteigert. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Johann Witkowski zu Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 12. November 1892 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 9. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


Vermögen des Kaufmanns Her- 2. Aus dem Belauf Kirſchgrund. 

mann Ehrenberg in Firma B. Jagen 95: 189 Stück Kiefern-Rundholz I. — V. Klaſſe. 
Ehrenberg in Schönſee Weſtpr.] 3. Aus dem Belauf Neudorf. 

wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ Jagen 59: 860 Stück Kiefern-Rundholz 1.— V. Klaſſe, 


termine vom 9. November 1892 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 9. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 18. Januar er. 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich beim Beſitzer Carl Liedtke in 

Sablonowo bei Schönſee 
eine Dreſchmaſchine mit 


19 Rm. Kiefern⸗Schichtholz II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Eichenau den 14. Januar 1893. 
Der Forftmeifter. 
von Alt-Stutterheim. 


7 : fl , 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. dr. prager che Augentropfen 
dent 5 rt bei nnen, igräne, 
Heute en . x: ee er. 9. agenke, Uebel, Lelbſchm, Berichlm, Auf. 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt a e ar 
ca. 20 Stüd Ober: und Uns Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
terröcke, 12 Taillen, Regen⸗ den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
mäntel, Wintermäntel, Schür⸗ sn Gin kräftiger, gut dreſſirter 


Göpelwerk 5 . ö 
öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung] zen, Muffen, Nachtjacken u. 7 Jagdhund 
verkaufen. Knauf, . um. N 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung zu verkaufen 


Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 

Die gegen den Beſitzer Herrn Gustav 

Broese in Gremboczyn am Biertiſch 

ausgeſtoßene Beleidigung, er habe die Ge⸗ 

meinde betrogen, nehme ich hiermit zurück. 
Johann Buchholz, Gremboczyn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 8. bis 14. Januar 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Elſe, T. des Ingenieurs Erwin Wunſch. 


verkaufen. 


Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Kompagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 


geſucht. Offerten unter C. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


nauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für U 3 3 . 
Ketten. Muffe be und opifhe Wann Prof. Jägers Wollwäsche: 
aller Art, auch werden Reparaturen auf Hemden, Jacken, Beinkleider 


2. Paul, S. des Kunſtgärtners Eduard] das billigſte und ſauberſte unter Garantie 4. 
Chrubaſitz. 3. Charlotte, T. des Buchhal⸗] dort nur von Gehilfen ausgeführt. und Strümpfe 
ters Gustav Schultz. 4. Franz, unehel. ©. | Gutes Logis f. Damen Koppernikusitr. 12, II. I empfiehlt F. Menzel. 


5. Paul, unehel. S. 6. Wilhelm, S. des 
Schneidermeiſters Wilhelm Obarowski. 7. 
Otto, S. des Pfefferküchlers Karl Schön⸗ 
born. 8. Leo, S. des Werkführers Oskar 
acob. 9. Karl, S. des Maurergeſellen 
mil Albrecht. 10. Marie, T. des Arbeiters 
Emil Rathke. 11. Walter, S. des Kauf⸗ 
manns Michael Fenske. 12. Erich, S. des 
Sergeanten Johann Steiner. 13. Gertrude, 
T. des Maurers Franz Pilarowski. 14. 
e S. des Kaufmanns Richard 
arrey. 15. Johann, S. des Maurers 
Karl Hardt. 16. Margarethe, T. des ge⸗ 
prüften Lokomotivheizers Hermann ie 
gowski. 


17 Altſtädt. Markt Geschw. Bayer, Mititädt. Markt 17, 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl 


nu ausserordentlich billigen Preisen. 


G. SO PPART, Thorn, 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 
Bautischlerei mit Maschinenbetrieb, 
Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Chürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist, 
? Garantirt Bingeschossene 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. -— 
Trschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal. mm 15 Mk.— Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einlänf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central. 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hiülsen 1,10 Mk. 

Zu qed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 


b. als geitorben: F 

1. Kaufmann Moſes Abraham, 28 J. 8 

15 T. 2. Max, 1 J. 9 M. 21 T., S. 
des Schneiders Albert Baum. 3. Pelagia, 
1 J. 10 M. 15 T., T. des Arbeiters Bar⸗ 
tholomäus Gaſorowski. 4. Martha, 4 J. 
7 M. T., T. des Maurergeſellen Ste⸗ 
phan Linewski. 5. Frau Helene Krakowski 
eb. Salomon, 39 J. 9 M. 18 T. 6. Agnes, 

J. 11 M. 17 T., T. des Arbeiters Jo⸗ 
hann Lewandowski. 7. Arbeiter Auguſt 
Czentſcher, 56 J. 7 M. 20 T. 8. Richard, 

M., S. des Arbeiters Friedrich Roiſch. 
9. Maria, 1 J. 10 T., T. des Schmiede: 
meiſters en Kuczynski. 10. Reinhard, 
1 J. 5 M. 20 T., S. des früheren Kauf⸗ 
manns Jacob Loewenberg. 11. Erich, 1 J. 
1 M., S. des Gefangenenhilfsaufſehers 
Eduard Wittkowski. 12. Alfred, 1 J. 6 M., 
unehel. S 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Roman Spichalski und 
Anna Roſinski, beide Schwetz. 2. Arbeiter 
gran Böſel und Friederike Zemke, beide 

anzkow. 3. Arbeiter Hermann Wölke und 
Emilie Ziep, beide Weichſelburg. 4. Kon⸗ 
ſtabler Guſtav Schmidt⸗Hamburg und Anna 
Kownacki. 5. Cigarrenmacher Max Rohner 
und Emma Krien, beide Breslau. 6. 
Maurer Johann Florek⸗Pehsken und Thekla 
Chrzonowski⸗Lindenberg. 7. Käthner Jo⸗ 
hann Iwicki und Franziska Pipowski, beide 
Suchau. 8. Photograph Joſef Aßmann 
und Marie Broſig⸗Neiße. 9. Arbeiter Karl 
u. „Alt⸗Kiſchau und Julianne Stiewe⸗ 

hwalsnau. 10. Arbeiter Auguſt Gerſonde 
und Johann Zick, beide Turzig. 11. Ar⸗ 
beiter Auguft Schubert und Anna Weber, 
beide Kraſchen. 12. Zimmermann Adalbert 
Wardalinski⸗Mocker und Pauline Wis⸗ 
niewski. 13. Kaufmann Peter Begdon und 
Alexandrine Manikowski⸗Groß⸗Kunterſtein. 
14. Sergeant 5. Schubert und Helene 
ee er. 15. Schiffer Julian 

ickland und Juſtine Drazkowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 


ung. 


F 
gui dale Br ER pz 


Katalog 6% Seiten stark gexen 50 Pf. Marken, 

Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

N. Deuische Waffenfabrik. 

i Liefert ner Jagd- u. Schützenvereine 
. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


1. Kaufmann Stanislaus Hawelski mit 
Anna Willamowski. 2. Reſtaurateur Fried⸗ 
rich Platt mit Marie Fiegel. 3. Schmied 
Michael Osmanski mit Cäcilia Kaczmarek. 


Unterricht 1 enen Zeichnen 


ertheilt Zeichenlehrer Groth, Mauerſtr. 36. 


Lehensversicherung. 


Eine alte und fehr ſolide Geſellſchaft ſucht 
für Thorn einen tüchtigen Vertreter ünter 
günſtigen Proviſionsbedingungen. Offerten 
an die „Subdirektion in Berlin W. 62.“ 
ARE“ Den Beſitzern von Ferkeln, 

fetten und mageren Schweinen 
zur gefälligen Kenntniß, daß wir jeden 
genug und Freitag im Ferrary’jchen 
aſthauſe zu Podgorz uns zum Ankauf 
aufhalten und erſuchen, ſolche dorthin an⸗ 
zufahren. 
Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 


Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 
von Tillmann, Federviehhändler. 


Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauser; 


10 4 2 1 
Liter 
Rheinwein 0,50, 0,60 1,20 
Moſelwein . 0,150,330 0,60 1,20 
Bordeaurwein 0, 200,50 1,002,000 
Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 
5 roth. . 0,250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb . 0, 200,50 1,00, 2,00 
7 halbſüß 0,250,551, 102,20 
1 üh . 0,250,651, 252,50 


Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 
Eine alte, aber noch ſehr gut erhaltene 


e Zither men Jared, 
traße 17 a zwei Tr. links. Daſ. wird auch 
Zither⸗Unterricht ertheilt. 

Mein Grundſtück, 


Rogowko Nr. 25, bin ich willens frei⸗ 
händig unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. Frau Fritz. 


Die Gärtnerei i e 


Thornerſtr. 43 bei Thorn zu verpachten. 


Eine Gaſtwirthſchaft! 


und mehrere Speicherräume ſind zu ver: 
pachten. A. Wolff, Neuſtädt. Markt. 23. 


Ein Laden 


mit angrenzender Wohnung, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage, für jedes Geſchäft ſich eignend, 
iſt zu vermiethen und von ſofort oder 1. 
April zu beziehen. 
J. Kalies, Bäckermeiſter, 
Graudenz. 
Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör; eventuell 
auch ein Theil der Wohnung (3—4 Zimmer 
u. Zub.) ſofort zu verm. Breiteſtr. 33 IM. 


ep. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 


bewohnte dritte Etage ſofort oder 
vom 1. April zu vermiethen. 


5 Breitenſtraße 2 
eine herrschaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


zu 4 und 2 Zimmern 

Wohnungen nebſt Zubehör 

Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Schultz. 
ie bisher von a Lieutenant Hirsch 
D innegehabte ohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 

Adele Majewski. 
F. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 20 pt. 
Eine freundliche Familienwohnung. 
1 möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. z. 
verm. Gerſten⸗ u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11,1. 
In meinem Hauſe Eliſabeth⸗ 

ftraße Il iſt der 


Laden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern 
zu verm. Gerſtenſtraße 8. H. Rausch. 


N. möbl. Jim. billig 3. v. Strobandſtr. 11. 
Tia in der 1. (Stage 
1 Mahnung zum 1. April und 


1 Wohnung in der 2. Etage zu fofort 
oder ſpäter zu vermietheu. 
Löwen-Apotheke. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Miller und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 


billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Artusgesellschaft. 
Populär-wiſſenſchaftliche Vorträge 
von der Urania⸗Geſellſchaft Berlin 


im großen Saale des Artushofes. 
Dienstag den 17. Januar abds. 8 Uhr. 
I. Vortrag mit Wandelbildern 
„Ueber Erdbeben“ von Dr. P. Schwahn. 
Mittwoch den 18. Januar abds. 8 Uhr. 
II. Experimental⸗Vortrag 
„Die Geſetze des Schalles und der Tonwelten“ 
von Herrn Spiess, 

Vorſteher der phyſikaliſchen Abtheilung. 
Vorzeigen des neueſten Ediſon⸗Phonograph 
und des in Berlin in der Urania aufge⸗ 
ſtellten Microphon zurllebertragung der Oper. 

Mitglieder und Nichtmitglieder erhal⸗ 
ten Eintrittskarten zu beiden Vorträgen 
für 1 Mark, zu einem Vortrag für 75 Pf. 
in der Cigarrenhandlung von A. Glückmann- 
Kaliski im Artushof. 

Der Vorſtand. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Dienſtag abends 8 Uhr: 
Verſammlung 


Winklers Hotel. 

1. Ermittelung bezw. Feſtſtellung des 
abzugsfähigen Prozentſatzes für Ab⸗ 
nutzung von Gebäuden bei der Steuer⸗ 
erklärung. 

2. Beſchlußfaſſung über Bekanntmachung 
von zu vermiethenden Wohnungen. 


Der Vorſitzende. 


Restaurant Koppernikus. 
Heute Montag: 


DEE Flaki. WE 


Dienſtag abends: 


Wellfleiſch. 


Mittwoch Abend 6 Uhr: 


A Arie Wurſt. EUR 


A. Rutkiewiez. 
Holzuerkauf, 


In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Knüppel und Stubben preiswerth 


verkauft. 
SG De 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Dehutathücher, 
Geſinde⸗ Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


* 0 ο,j⅝ e e = 
in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 
ine Wohnung von 5 Zimmern, Alkov. 
Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 J. 
Jherrſchaſſſiche Wohnungen hat zu 
2 vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Er möbl. Zimmer nebit Aabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Eine Mohnung 

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree un 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
Die in meinem Garten gelegene, bisher 
von Herrn Rentier Weſtphal benutzte 

Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern ne 
Zubehör, eigene Veranda mit ſeparatem 
Eingang und Gartenbenugung, eventl. 
mit Burſchengelaß und Pferdeſtall ift per 
1. April billig zu vermiethen. 0 
A. H. Curth, Philoſophenweg 10. 
1 ohnung in der II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen, 

Szczypinski, Alter Markt 18. 
b. 34 . U. Jub. habe v. 1.4.4.0: 
| Wohnung Schachtel Schiierfteahe 20 
Z fein möblirte Zimmer Breitetir. II: 
ine renov. Wohn, v. 2 Yim., Küche mitTep- 
Ein te o b. F bopelall, eiligegeiſtſtr. 17. 
- 8. m.a.o. Buricbg.3.0.Coppernitusttr. 12,1% 
ine gr. Wohnung, 6 Zim., 2 
Zubehör und 1 Kellerwohnun 30 
fogl. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtr. I 
2 gut möbl. Fim. mit, auch ohne Vur⸗ 
ſchengel. z. verm. Ju erfr. i. d. Exp. d. 319. 
n meinem Haufe ılt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comteir vom 1. April ck. 
zu vermiethen. Herrmann Seeliß: 

Breiteſtraße 33. 


Täglicher Kalender. 
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